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Liebe Mitglieder  

und Freunde  

des Heimatvereins 
 

 

In wenigen Tagen bin ich schon ein Jahr der Vorsitzende des Heimatvereins. Manches 
konnte ich in dieser Zeit erledigen, aber noch längst nicht alle Ziele verwirklichen.  

Die Realisierung meines ĂTraumes", eine Audioführung für unser Museum zu erstel-

len, werde ich weiter verfolgen, 

 

Meinen Vorstands- und Beiratskollegen sowie den Aktiven unseres Arbeitskreises 

ĂDienstagsrundeñ danke ich für die unermüdliche Mitarbeit. Sie haben alle ihre be-

stimmten Aufgaben, die sie mit großem Einsatz erledigen. Wer Lust hat, uns am Dien-

stag zu unterstützen, ist jederzeit herzlich willkommen. Wir arbeiten von 9.30 bis 12 

Uhr im Emmi-Brauer-Haus. 

 

Der eine oder andere mag sich wundern, warum die im Vorjahr Gewählten im März 
erneut zur Wahl stehen. Ich habe mein Amt in einer laufenden zweijährigen Wahlpe-

riode übernommen. Mein Vorgänger Harald Kühn hatte den berechtigten Wunsch 

geäußert, nach elf Jahren das Amt des ersten Vorsitzenden aufzugeben. Darum stelle 

ich mich am 10. März zur Wiederwahl, dann für zwei Jahre, wie es unsere Satzung 

vorsieht. Wenn die Mitglieder mir erneut ihr Vertrauen schenken, will ich im bisheri-

gen Sinne weiterarbeiten. 

Aus dem gleichen Grund steht auch die Wahl des Schriftführers an. Auch dieser ist in 

ungeraden Jahren für zwei Jahre zu wählen. Ottmar Cordes übernahm sein Amt eben-

falls 2014, denn ich konnte ja nicht zugleich Schriftführer bleiben. Die Wahlen für die 

Positionen stellvertretender Schriftführer und stellvertretender Kassenwart erfolgen 

dagegen regulär nach zwei Jahren. 
Hilmar Kohlmann  

Vorsitzender  
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Frühjahr 1945:  

Flüchtlingstrecks erreichen Lilienthal  

vor 70 Jahren 
 

Lilienthal war Aufnahmegemeinde für Flüchtlingstrecks aus Ostpreußen, Westpreu-

ßen, Schlesien, Posen und anderen östlichen Provinzen.  

Nach rund sieben bis zehn Wochen Flucht erreichten die aus diesen Ostgebieten ge-

flohenen Menschen, erschöpft von den Strapazen und viele von Krankheiten gezeich-

net, im Frühjahr 1945 die ihnen zugewiesene Gemeinde Lilienthal. Meistens waren es 

nur die Mütter mit ihren kleinen Kindern und alten Eltern, die den Fluchtweg antraten, 

da ihre Männer und Väter sich auf den Kriegsfeldern befanden, oder gefallen waren. 

Begleitet und unterstützt wurden die Flüchtlingsfamilien oft von ihren polnischen 

ĂKnechtenñ, die in groÇer Treue zu ihnen hielten.  

Der Turnplatz am Konventshof war Sammelplatz der Trecks, und in einem großen 
dort errichteten Zelt konnte die erste notdürftige Versorgung vorgenommen werden.  

Auch zu Fuß, mit dem Rad oder in überfüllten Zügen hatten die aus dem Osten stam-

menden Menschen die Flucht angetreten.  

 

Sie kamen als Fremde, die Hab und Gut in ihrer angestammten Heimat zurücklassen 

mussten. Viele beklagten den Tod von Angehörigen, die auf der Flucht vor Erschöp-

fung gestorben waren und an unbekannten Plätzen ihre letzte Ruhe gefunden hatten.  

Mehr als 2000 Flüchtlinge erreichten Lilienthal, und die meisten von ihnen 

fanden hier auch eine neue Heimat.   

 

 
Franz Scharffetter flüchtete 1945 mit dieser Kutsche aus 

Hengstenberg (Ostpreußen), ausgestellt im Kutschenmuseum Trupe



 4 
 

In unserem vom Heimatverein Lilienthal herausgegebenen Buch ĂZeitreise ï 775 

Jahre Lilienthalñ berichten Zeitzeugen ¿ber die Kriegs- und Nachkriegssituation in 

unserem Ort und lassen Erlebnisse und Begebenheiten aus jener Zeit wieder lebendig 

werden.  

 

Auch wer das heimatgeschichtliche Buch ĂZeitreiseñ nicht besitzt (es ist leider vergrif-

fen), kann diese authentischen Erlebnisberichte und auch das vollständige Buch im 

Internet lesen. Fundstelle: www.heimatverein-lilienthal.de/ Stichwort ĂBibliothekñ 
 

Harald Kühn 

 

 

 

 
Erster Weltkrieg  

 

Christian Kohlmann war der Großvater unseres Vereinsvorsitzenden. Er wurde im 

Frühjahr vor 100 Jahren zum Militärdienst eingezogen. Nach Verwundung und Aus-
zeichnung, so war das damals, erhielt er zu seiner Entlassung aus dem Soldatendienst 

die auf der nachstehenden Seite abgedruckte Urkunde.  

 

 Damit der Leser den Text besser erkennen kann, drucken wir das Dokument im Quer-

format ab. So können wir es größer wiedergeben.  

 

Auch in den folgenden Ausgaben unserer LILIEN-BLÄTTER wollen wir auf die Zeit 

des ersten Weltkrieges zurückschauen. Wer dazu einen interessanten Beitrag leisten 

kann, ein Foto oder Sonstiges für uns hat, melde sich bei der Redaktion. 
 

Hilmar Kohlmann  

 

 

 

LILIEN-BLÄTTER 
Im Februar und Oktober erscheinende Zeitschrift, für die Vereinsmitglieder des Heimatvereins 

Lilienthal kostenlos, für andere Schutzgebühr 1,00 Euro. Herausgeber HEIMATVEREIN 

LILIENTHAL e. V., Feldhäuser Straße  16, 28865 Lilienthal, Tel. 04298 - 60 11, Fax 04298 ï 

699 75 61,  E-Mail:  Info@Heimatverein-Lilienthal.de,  Internet: www.Heimatverein-

Lilienthal.de 

V. i. S. d. P.   Hilmar  H. H. Kohlmann,   Einstmannstraße 2,    28865 Lilienthal,    Tel.  04298 - 

91 52 11, Fax. 04298 - 91 52 13, E-Mail: Hilmar.Kohlmann@ewetel.net,   

Red. = von der Redaktion  lediglich überarbeitete Eigenberichte,   

Korrektur Heinz-H. Rohdenburg 

http://www.heimatverein-lilienthal.de/
mailto:Info@Heimatverein-Lilienthal.de
http://www.heimatverein-lilienthal.de/
http://www.heimatverein-lilienthal.de/
mailto:Hilmar.Kohlmann@ewetel.net


 5 
 

 
 



 6 

Ein Beitrag zur Zeitgeschichte ï 

70 Jahre nach Kriegsende 
 

ĂAmtsmiÇbrauchñ 
Lilienthals Bürgermeister Heinrich Warnke  

von Militärregierung amtsenthoben 
 

Die Galerie der Nachkriegsbürgermeister auf dem Flur des Lilienthaler Rathauses 

zeigt alle nach dem Zweiten Weltkrieg gewählten Bürgermeister. Nur der von den 

Engländern nach Kriegsende am 9. Mai 1945 eingesetzte Trupermoorer Heinrich 

Warnke war bis vor kurzem nicht unter ihnen. 

 
Das änderte sich im letzten Jahr. Dank der Initiative von Rolf Nordmann und Albert 

Meierdierks übergab die 89-jährige Tochter Frieda Sengstake ein Foto ihres Vaters 

Heinrich Warnke, und schon bald konnte dieses noch fehlende Foto im Rahmen einer 

kleinen Feierstunde der Bildergalerie hinzugefügt werden.  

 

 
 

Heinrich Warnke wird geehrt  
 

69 Jahre nach Ende dieses schrecklichen Krieges ehrte die Gemeinde damit auch ei-

nen verdienten Kommunalpolitiker, der sich mit großem Engagement nach dem Zu-

sammenbruch im Jahre 1945 für die notgeplagte Bevölkerung des Ortes einsetzte. 
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Bereits vor der Nazidiktatur im Jahre 1933 war Heinrich Warnke kommunalpolitisch 

tätig und auch in der SPD aktiv.  

 

Während der Feierstunde fiel auf, dass die Amtszeit Warnkes nur drei Monate dauerte 

und bereits im August 1945 sein Stellvertreter Johann Meyerdierks (KPD-Mitglied) 
aus der Grimmstraße die Aufgaben des Bürgermeisters bis zum 23. September 1946 

übernahm.  An diesem Tag wurde nämlich Friedrich Neuling, ein pensionierter Poli-

zeibeamter, vom Lilienthaler Gemeinderat zum Bürgermeister gewählt. Er war damit 

der erste demokratisch gewählte Bürgermeister nach 1945 in Lilienthal.  

 

Bereits im ĂLilienthaler StraÇen-Lexikonñ wird auf diesen Umstand hingewiesen. 

Doch eine klare und plausible Begründung beziehungsweis Erklärung für die kurze 

Amtszeit Heinrich Warnkes gab es bis zu diesem Zeitpunkt nicht. 

 

Noch während der Feierstunde im Lilienthaler Rathaus meinte die langjährige Lilien-

thaler Bürgermeisterin Monica Röhr mit Blick auf den 1. Vorsitzenden des Lilientha-

ler Heimatvereins, Hilmar Kohlmann: ĂDas herauszufinden wäre ja eine interessante 
Aufgabe f¿r den Heimatverein.ñ  

Doch wie sollte das geschehen? Zeitzeugen von damals lebten nicht mehr, oder waren 

nicht bekannt. Die regionale ĂW¿mme-Zeitungñ (oft eine wahre Quelle geschichtli-

cher Ereignisse) durfte mit Genehmigung der Militärregierung erst wieder ab 1949 

erscheinen, und auch amtliche Dokumente zu dem Geschehen um 1945 gibt es nicht.  

 

 
 

Weser-Bote berichtet von ĂAmtsmiÇbrauchñ 
 

Aber wie so oft beim Schreiben zeitgeschichtlicher Vorgänge, helfen manchmal ein 
oder auch mehrere glückliche Zufälle, die den Schleier der Ungewissheit lüften und 

Klarheit bringen.  Diese Erfahrung machte auch Harald Kühn. Eigentlich war er dabei, 

im Lilienthaler Heimatarchiv die Entwicklung sowie Gründungsdaten von Volkshoch-

schule und der B¿cherei nach 1945 zu ermitteln und zu dokumentieren. ĂEinige Ord-

ner hatte ich schon durchgeblättert, da stieß ich auf einen blassen DIN A4 Bogen, der 

mit Schreibmaschine und wenigen Sªtzen beschrieben warñ, erinnert sich K¿hn.  

 

ĂAmtsmiÇbrauchñ stand über wenigen Schreibmaschinenzeilen, und weiter hieß 

es: ĂLilienthal. Der B¿rgermeister von Lilienthal, Heinrich Warnke, wurde sei-

nes Amtes enthoben und von der Militärregierung wegen unerlaubten Abhaltens 
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einer politischen Veranstaltung zu einer Geldstrafe von 400 RM verurteilt.ñ Es 

war leider nicht ersichtlich, wer diese Zeilen festgehalten hat, dafür gab es einen 

Quellenhinweis: ĂWeser-Bote, Alliiertes Nachrichtenblatt, vom 8. September 

1945.ñ  

 

 

 

Kühn wollte sich mit diesem Fund 

noch nicht zufriedengeben. ĂDenn 

diese Notiz hätte ja jeder schreiben 

kºnnenñ, meinte er. Er wandte sich an 

die Bremer Universitätsbibliothek, 

und ein weiterer glücklicher Zufall 

stand bei dieser zeitgeschichtlichen 

Recherche Pate: Dort ist der ĂWeser-

Boteñ tatsªchlich archiviert, und auch 

die Ausgabe vom 8. September 1945 

mit dem kurzen Artikel ĂAmtsmiß-
brauchñ fand eine Mitarbeiterin der 

Bibliothek. Damit war also die 

Richtigkeit des Fundes im Heimat-

archiv bewiesen und eine fundierte 

Antwort auf die Frage wegen der 

kurzen Amtszeit des Lilienthaler Bür-

germeisters gegeben.  

 

 

Zeitzeuge Joachim Schröder erinnert sich 
 

Aber damit war die Zeitreise in die Vergangenheit noch nicht beendet: Nachdem die 

ĂW¿mme-Zeitungñ am 27. Oktober 2014 von dem Fund und den Ereignissen um 1945 

berichtete, meldete sich am selben Tag morgens Joachim Schröder aus Frankenburg 

telefonisch beim Heimatvereinsmitglied und erklärte, er wisse, wo die besagte Ver-

sammlung im August 1945 stattgefunden hat. Und wenige Stunden später fand im 

Hause des 87-jährigen Zeitzeugen ein interessantes und informatives Gespräch statt. 

Der Frankenburger konnte sich noch gut an die unmittelbare Nachkriegszeit 
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erinnern und auch an die nicht angemeldete Versammlung in der Gaststätte von 

Lüder Cyriaks in Frankenburg, an der auch der damalige Bürgermeister Hein-

rich Warnke teilgenommen hat. Schröder erzählte, dass er als damals 18-

Jähriger erfuhr, dass in dem kleinen Gasthof im August 1945 die antifaschisti-

sche Gruppe (Antifa) zusammenkam, zu der Sozialdemokraten und Kommuni-

sten gehörten. ĂDiese Gruppe hatte nat¿rlich nicht nur Freunde, und irgendjemand 

muss dieses Treffen angezeigt habenñ, mutmaÇt Schrºder, Ădenn plºtzlich stand die 

amerikanische Militärpolizei aus Osterholz-Scharmbeck vor der Tür und nahm die 

Teilnehmer fest.ñ In Osterholz wurden sie von der Militärpolizei verhört und in der-

selben Nacht wieder freigelassen. Doch mussten alle den weiten Weg nach Lilienthal 

zu Fuß antreten. Lebhaft erinnert sich Joachim Schröder, dessen Eltern in Frankenburg 
eine Bäckerei mit einem Kolonialwarengeschäft besaßen, noch heute daran, dass die-

ses ĂEreignisñ am nªchsten Tag Dorfgesprªch in Frankenburg war. 

 

 
Tina und Joachim Schröder berichten Harald Kühn aus der Nachkriegszeit 

Foto: LILIENTHALER  / Rolf Ehlers 

 

Interessantes Dokument entdeckt 
 

Einige Tage nach dem Gespräch mit unserem Zeitzeugen konnte ein Beleg ausfindig 

gemacht werden, der auf eine nicht genehmigte Versammlung in Frankenburg hin-

weist. In der Jubiläumsbroschüre zum 100. Bestehen des SPD-Ortsvereins Lilienthal 

wird auf  

Seite 48 eine Anklageschrift des Militärgerichts Osterholz-Scharmbeck vom 29. 

August 1945 abgedruckt, mit der das SPD-Mitglied Johann Kück für die Tei l-
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nahme an einer Versammlung angeklagt wird, Ăf¿r welche keine Genehmi-

gung erteilt wurde in Frankenburgéñ.  

Mit großer Sicherheit ist davon auszugehen, dass es sich um dieselbe Versamm-

lung handelt, die zur Amtsenthebung Warnkes führ te und im Weser-Boten am 8. 

September 1945 genannt wird.  

 
Anklageschrift des Militärgerichtes Osterholz-Scharmbeck vom 29. August 1945  

wegen Teilnahme an einer nicht genehmigten Versammlung in Frankenburg 

(aus der Jubilªumsbrosch¿re ĂSPD 100 Jahre Ortsverein Lilienthalñ) 

 
Der nach 69 Jahren entdeckte kurze Zeitungsartikel im Weser-Boten öffnet in Lilien-

thal ein zeitgeschichtliches Fenster mit Blick auf die bewegte Zeit nach dem Zweiten 

Weltkrieg, in der nur das Gesetz der Sieger und der Militärregierung zählte und die 

Verunsicherung unter den Menschen noch sehr groß war.  

 

Es bleibt festzuhalten: Heinrich Warnke hat sich persönlich nichts zuschulden kom-

men lassen. 
Allein sein frühes Engagement für den jungen Rechtsstaat, verbunden mit seiner par-

teipolitischen Tätigkeit, wurde ihm zum Verhängnis.  

 

Der Name des ersten Nachkriegsb¿rgermeisters lautet richtig ĂWarnkeñ, wird aller-

dings in manchen Schriftst¿cken mit ĂWarnkenñ bezeichnet. 
 

Harald Kühn und Hilmar Kohlmann 
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Die Klosterstraße im Wandel  der Zeit 
 
Wie ein Band zieht sich die Hauptstraße und die sich  anschließende Falkenberger 

Landstraße über etliche Kilometer durch den Ort. Das Lilienthaler Geschäftsleben 

beschränkt sich vorwiegend auf diese beiden  Straßen. In den zwei letzten Ausgaben  

der LILIEN-BLÄTTER habe ich über die Entwicklung der Geschäfte von den fünfziger 

Jahren bis zum heutigen Tag  berichtet. 

 

Aber der eigentliche Kern, auch  geschichtlich  betrachtet, ist unsere Klosterstraße. 

Auch hier möchte ich über die Veränderung in den vergangenen 50 bis 60 Jahren 

berichten, wobei ich mich hierbei auf Geschäfte und einige markante Gebäude be-

schränke. 

 

Im Jahre 1900 erfolgte erstmals die Pflasterung dieser Straße. 1968 wurde eine Neu-
pflasterung durchgeführt und 1995 erhielt die Straße im Rahmen der Ortskernsanie-

rung ihr heutiges Aussehen. 

 

Beginnen möchte ich von der Hauptstraße kommend auf der rechten Seite mit der 

Bäckerei Kärgel und dem Tabak- und Papierwarengeschäft Weimer. In diesem Haus 

gründete Diedrich Viebrock 1904 eine Bäckerei, die später von seinem Sohn und 

früheren Bürgermeister Heinrich  Viebrock fortgeführt wurde. 

 

Wo sich heute das Kaufhaus Kik befindet, erbaute Diedrich Viebrock, der zugleich 

Müllermeister war, eine Motormühle. Ich kann mich noch gut daran erinnern, dass 

Diedrich Viebrock selbst im hohen Alter vor seiner Mühle stand. 
 

Daneben befindet sich die Fleischerei  Oosterbeek, die 2012 ihr 100-jähriges Ge-

schäftsjubiläum begehen konnte. Der Ladenbetrieb wurde in den letzten Jahren ver-

kleinert und es entstand eine Ladenzeile mit einer Erweiterung zur Straße Stadskanaal 

mit gut florierenden Einzelhandelsgeschäften und einen Cafe. 

 

Im Hause Nr. 6 betrieb die Familie Brinkmann bereits seit 1870 eine orthopädische 

Schuhwerkstatt. Um 1950 wurde dann das Schuhgeschäft eröffnet,  welches bis 1991 

bestand.  Dieses Geschäft wurde dann aufgeteilt in das ĂBistro Mixxñ sowie in ein 

Modegeschäft, welches kürzlich geschlossen wurde. Daneben bestand schon zu mei-

ner Kindheit die Bäckerei  von Alwin Garbaden, die später von der Tochter Grete und 

dem  Schwiegersohn Bernhard Kletschke weitergeführt wurde. Auch heute kann man 
hier noch Backwaren bei der Firma Holsten erwerben. 

 

Hinter der Einmündung der Straße Arpsdamm steht ein Gebäude, in dem seit 1871 

Ärzte praktiziert haben. Heute befindet sich hier die Praxis von Ingo Kasten, davor 
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waren Ärzte von Dr. Ruckert, Dr. Schilling über Dr. Sasse, Dr. Weinrich bis Dr. 

Meister-Eisenlohr hier tätig. 

Das Nachbarhaus wird sicherlich mit mehr Wohlbefinden aufgesucht, gemeint ist der 

ĂKlosterhofñ, der sich früher ĂFrahmes Gasthofñ nannte. Die Familie Frahme kam 

während des 30-jährigen Krieges von Schweden nach Lilienthal. Wie lange das Lokal 

besteht, ist nicht bekannt, aber die erstmalige Erwähnung als Gaststätte erfolgte nach 

dem Wiederaufbau 1814. Sie befindet sich noch heute im Familienbesitz und seit über 

fünfzig Jahren stehen Änne und Wilhelm Cordes ihren Gästen zur Verfügung. 

 

Wo sich neben dem Lokal das Wohnhaus der Familie Cordes befindet, wurde 1870 

ein Tanzsaal errichtet, der später von 1947 ï 1963 als Kino genutzt wurde. Noch heute 
denke ich gern an die Vorstellungen am Sonntagnachmittag zurück, wo ich für 50 

Pfennig die ersten Wildwestfilme ansehen durfte. 

 

Historischer Ort skern 
 

Nun treten wir in den historischen  Teil ein und kommen vorbei  an der um 1250 er-

bauten Klosterkirche. Daneben  steht das 1978 in Betrieb genommene Rathaus. 1937 
wurde nach der Gebietsreform das ehemalige Amtshaus als Rathaus umgebaut, wel-

ches  aber aufgrund der schlechten Bausubstanz 1977 abgebrochen wurde. 

 

Lediglich der Keller, noch ein  Relikt aus der Klosterzeit, blieb erhalten. Aus den 

vorher vom Hausmeister als Kartoffelkeller genutzten Räumlichkeiten entstand nach 

umfangreicher Sanierung 1978 die ĂWeinstube Klosterkellerñ. Dieses urige Lokal 

fand etliche Jahre regen Zuspruch, musste aber dann vor einigen Jahren nach mehre-

ren Wechseln der Pächter geschlossen werden.  

 

Über Murkens Hof gäbe es sehr viel zu berichten. Auf dem Grundstück des  ehemali-

gen Äbtissinnenhauses und Klosterkrugs  siedelte sich 1730 Daniel Murken an.  Die-
ser Gasthof erlebte nach der Eröffnung der Kleinbahn Jan Reiners im Jahre 1900 seine 

Blütezeit.  Auch bestand auf dem Gelände ein Tierpark. Mitte der 60-iger Jahre ging 

die Ära Murken zu Ende und eine Bremer Brauerei erwarb  das  Anwesen. Um dieses 

traditionelle Lokal vor einem Abriss zu bewahren, erwarb die Gemeinde Lilienthal 

einige Jahre später das Areal. Nach verschiedenen Pächterwechseln musste man aber 

leider feststellen, dass eine Weiterführung als Lokal nicht möglich war. 

 

Durch einen umfangreichen und kostspieligen Um- und  Anbau errichtete die Ge-

meinde 1993 die kulturelle Begegnungsstªtte ĂMurkens Hofñ. Auch wenn diese Anla-

ge  heute als ein Juwel unseres Ortes erstrahlt,  so denke ich wie auch wohl viele Mit-

bürger mit Wehmut an vergangene schöne Zeiten im Gasthof Murken zurück. 
 

Gehen wir jetzt die Klosterstraße zurück Richtung Hauptstraße. Gegenüber Murkens 

Hof war früher das Kegelhaus mit der Kegelbahn der Gaststätte. In den 90-er Jahren 

wurde hier das Lokal ĂBocciañ gebaut. 
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Altes Rathaus 1937 bis 1977, Blick auf Murkens Hof und  

links das heutige ĂConrad-Naber-Hausñ  der B¿rgerstiftung 

 

An der Einmündung zum Mühlenweg, wo  heute eine Reihenhauszeile steht, befand 

sich seit der Klosterzeit eine Wassermühle, welche 1910 vom langjährigen Lilientha-

ler Bürgermeister Diedrich Murken erworben wurde. Als letzter Müller war in der 

1951 zur Motormühle umgebauten Mühle sein Enkelsohn Heinz Murken von 1957 ï 

1970 tätig. Leider wurde das Gebäude 1975 abgerissen. 
 

 
Alte Klostermühle mit Brücke über die damals dort verlaufende Wörpe 

 


